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Selbstschutz/Lebenskunst

Vier Logiken zur Begründung einer Reduktionsstrateg ie

Ökonomische Resilienz

Psychologische Resilienz

Zeitliche, physische und 
räumliche Entgrenzung 
individueller Ansprüche 
⇒ „Verdienter“ Wohlstand?

Was darf sich ein Individuum an 
materiellen Freiheiten nehmen, 
ohne sozial und ökologisch über 

seine Verhältnisse zu leben?

Lebenskunst heißt, jenen 
Ballast abzuwerfen, der zur 

Überforderung und somit der 
Lebensqualität abträglich wird.

Entkopplung scheitert 
⇒ Einhaltung ökologischer 
Grenzen nur durch 
Reduktion möglich!

Verantwortung

Sollensethik Strebensethik
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Summe 
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gerechter 

Lebensstile

Quelle: OʼNeill (2012, S. 222)

Der Weg in die Postwachstumsökonomie
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten
Regionale Komplementärwährungen
Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)
Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur
Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung
Leistungstausch in sozialen Netzen
Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Industrielle
Produktion

Stoffliche Nullsummenspiele: Erhalt statt Neuproduktion
Effiziente und konsistente Technologien
Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign
Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens
Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing
Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz
Entrümpelung: Ballast abwerfen
Entschleunigung Zeitwohlstand
Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie: Transformationsebenen
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Überwindung sozialpolitischer Alibis für eine ruinö se Daseinsform

Globale Fairness und Nachhaltigkeit jenseits konven tioneller VerteilungspolitikGlobale Fairness und Nachhaltigkeit jenseits konven tioneller Verteilungspolitik

Trennung zwischen öko-
logischer und sozialer 
Frage aufheben; Orien-
tierung an absoluten 
individuellen Verbräuchen

Trennung zwischen öko-
logischer und sozialer 
Frage aufheben; Orien-
tierung an absoluten 
individuellen Verbräuchen

Entrümpelung von jenem 
Luxus, der die Ökosphäre 
belastet und neue soziale 
Differenzen entstehen 
lässt sowie alte verstärkt

Entrümpelung von jenem 
Luxus, der die Ökosphäre 
belastet und neue soziale 
Differenzen entstehen 
lässt sowie alte verstärkt

Befreiung von Konsum-
und Zahlungsabhängig-
keit; Autonomie anstelle 
chronischer Bedürftigkeit 
fördern: Subsistenz

Befreiung von Konsum-
und Zahlungsabhängig-
keit; Autonomie anstelle 
chronischer Bedürftigkeit 
fördern: Subsistenz

a) Geringer Preis ⇒ keine Umwelt-, sondern nur Gewissensentlastung ⇒ CO2 steigt

b) Hoher Preis ⇒ soziale Spaltung, denn Einkommensstarke können sich ruinöse 
Praktiken im Gegensatz zu Einkommensschwachen weiterhin leisten

c) Hoher Preis mit Rückverteilung ⇒ auch Einkommensschwache können sich nun 
weiterhin alle bisherigen Praktiken leisten, weil für die meisten ruinösen Handlungen 
keine Substitute existieren, die als symbolisch gleichwertig empfunden werden

CO2-Bepreisung (ggf. mit sozialem Ausgleich) scheitert  an unlösbarem TrilemmaCO2-Bepreisung (ggf. mit sozialem Ausgleich) scheitert  an unlösbarem Trilemma

LösungLösung

ProblemProblem
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Klimaschutz: Knappheit, globale Gerechtigkeit und L ebensführung

11 t CO2

1 t CO2

Was darf sich ein einzelnes 
Individuum an materiellen 
Freiheiten nehmen, ohne 

ökologisch und sozial über 
seine Verhältnisse zu leben?

Wenn nachhaltige Entwicklung 
globale Gerechtigkeit innerhalb 
ökologischer Grenzen bedeutet, 

bilden damit zu vereinbarende
Lebensführungen, das 

einzig logische Zielsystem.
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LuxusGrundbedürfnisse

Grundbedürfnisse versus Luxus: Effiziente und faire  Reduktion

[Anpassung hoher Niveaus]

Hochschulbereich und 
Forschung, Elektrizität,

Urlaubsreisen,
tierische Nahrungsmittel, 

Berufsverkehr
etc.

Kreuzfahrtreisen,
Urlaubsflüge,

„Work and Travel“,
SUV, Zweitwagen,

Ferienhaus,
Spielkonsolen für Fünfjährige, 

etc.

Pflanzliche Nahrung, 
Textilien, Wohnraum,

Gesundheitsversorgung,
Schulbildung, 

Telekommunikation
etc.

Stereoanlage,
Bücher, Fernseher,
Wirtshausbesuch,
Wandern, Garten,

Akkuschrauber
etc.

EntsagungReduktion

[Wahrung maßvoller Niveaus]

Selbstbegrenzung
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Marktfreie ZeitMarktfreie Zeit HandwerkHandwerk Soziale NetzeSoziale Netze

Voraussetzungen und Resultate einer urbanen/moderne n Subsistenz

Subsistenz

Eigene Produktion Nutzungsteilung ReparaturPrimärer OutputPrimärer Output

Primärer InputPrimärer Input

Reallabore/Lernorte:
Ressourcenzentren

Repair Cafés 
Werkstätten

Gärten
etc.

Reallabore/Lernorte:
Ressourcenzentren

Repair Cafés 
Werkstätten

Gärten
etc.

Sekundärer OutputSekundärer Output

SelbstwirksamkeitSelbstwirksamkeit

AutonomieAutonomie

GesundheitGesundheit

ResilienzResilienz SinnstiftungSinnstiftungSoziale IntegrationSoziale Integration

Verschiedene Aspekte einer höheren LebensqualitätVerschiedene Aspekte einer höheren Lebensqualität

Sekundärer InputSekundärer Input ArbeitszeitverkürzungArbeitszeitverkürzung

PersonalmanagementPersonalmanagement

SelbstwertgefühlSelbstwertgefühlAnerkennungAnerkennung

Job SharingJob Sharing

(Berufs-) Bildung(Berufs-) Bildung

Erziehung/SchuleErziehung/Schule

ProsumentenmanagementProsumentenmanagement

Peer GroupPeer Group

NachbarschaftNachbarschaft

KollegenkreisKollegenkreis

StressfreiheitStressfreiheit
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Angenommen, die Politik wäre handlungsfähig…

PostwachstumspolitikPostwachstumspolitik

Öffentliche Investitionen
− Rückbauprogramme

− Aufbau von Strukturen der 
Subsistenz: z.B. Solawi, 
Ressourcenzentren

− Einkommenseffekt federt 
Abschwung temporär ab

− Keine Finanzierung 
bisheriger Konsum- und 
Mobilitätsmuster  

Verbote/Regulierungen
− Unterbindung ökologisch 

ruinöser Praktiken, die nur 
reinen Luxus darstellen

− Individuelles CO2-Budget 
von einer Tonne pro Jahr 
als (mittelfristiges) Ziel

− Flächenmoratorium – auch 
für die „Energiewende“

− Autofreie Städte/Sonntage

Lebensstilpolitik
− Arbeitszeitverkürzung auf 

durchschnittlich 20 Std.

− Akademisierungswahn und 
Digitalisierung eindämmen

− Bildung auf handwerkliche 
Kompetenzen ausrichten

− Pflichtfach: „Ökologisch 
verantwortbare und 
resiliente Lebensführung“

Anstatt den ohnehin nicht vermeidbaren Reduktionsprozess durch staatliche 
Geldgeschenke künstlich zu verschleppen, sollten Menschen ertüchtigt werden, 

durch eigene Versorgungsbeiträge und Genügsamkeit krisenfest zu werden.

Aber was tun, wenn dafür keine demokratischen Mehrh eiten existieren?
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– Diffusionsforschung: Wie verbreiten sich neue Lösungen innerhalb sozialer Systeme?
– Individuen treffen Übernahmeentscheidungen nicht isoliert, sondern abhängig davon, 

� wie viele und welche anderen Adopter innerhalb des sozialen Bezugssystems
(Diffusionssystem) bereits eine Übernahmeentscheidung getätigt haben und

� mit welchen Sinnzuweisungen die Übernahme („Adoption”) der betreffenden
Praktik innerhalb des Systems versehen ist.

– Soziale Dynamik durch ein dezentrales Netz krisenstabiler Reallabore
– Übungsprogramme für postwachstumstaugliche Lebens- und Versorgungsstile

Kritische 
Masse

Quelle: Rogers (1995)

Transformation: Diffusion postwachstumstauglicher L ebensstile
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Fazit: Zwei Wendepunkte innerhalb des Nachhaltigkei tsdiskurses 

1. Konventionelle Wachstumskritik wird dem systematischen Scheitern 
bisheriger Nachhaltigkeitsbestrebungen nicht gerecht: Die 
vorherrschenden Mythen eines „grünen“ Wachstums sind ebenso zu 
dekonstruieren ⇒ „Wachstumskritik 2.0“

2. Aus der Unmöglichkeit eines „grünen“ Wachstums folgt mehr als nur ein 
Perspektivwechsel zur Postwachstumsökonomie. Wenn die Entkopplung 
versagt, 

� bilden allein nachhaltige Lebensführungen ein kongruentes Zielsystem, 

� endet (vorerst) die Handlungsfähigkeit demokratischer Regierungen, 
denn demokratische Mehrheiten für Nachhaltigkeit erfordern 
glaubwürdige Entkopplungsnarrative – also genau das, was physisch 
nicht existieren kann,

� liegen Auswege in dezentralen und autonomen Gegenkulturen, die 
reduktive Praktiken ausformen und reproduzieren.


